Fr. 2320. | 


Die 125 iger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 

und a — . am Monta, 0 nur Nachmittags 5 Uhr. — 

Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und ans⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtauſtalten angenommen. 


(Norgen⸗ Ausgabe. 1864. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., auswärts 1 Thlr. 20 Sar. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Jllgen 
K Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank- 


Dienſtag, 8. März. 


u 
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a 


furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdig. 


Jeilung. 


Telegraphiſche Depeſchtu der Danziger Zeitung. 
Angekommen 7. März, 7 Uhr Abends. 


Berlin, 7. März. Der heutige „ taatsanzeiger“ 
veröffentlicht den Beicfwechſel des däniſchen Generals 
egermann mit dem Feidmarſchall v. Wrangel. 
erer macht unterm 29. Februar darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Kolding in Jütland liegt. Letzterer ant. 
wortete unterm 2. ir: Kolding fei zur Deckung 
der Oeeupationstruppen in Nord⸗Schleswig einſtwei⸗ 


len beſetzt. Um Kolding von der Requiſitionslaſt 
zu befreien, hätte Dänemark die Caperei einzuſtellen. 


Berlin, 7. März. die „Kreuzitg.“ veröffent⸗ 
licht folgendes aus Paris erbaltene Schreiben: Die 
Verhandlungen über die Conferenz ſind ſuspendirt. 
Das däniſche Cabinet hat neuerdings der franzoſi⸗ 
ſchen Regierung gegenüber erklärt, daß es entſchloſ⸗ 
fen ſei, ſich auf keinerlei Unterhandlungen, deren 
Bafis die Perſonal- union ift, einzulaſſen. Es ziehe 
vor, ſich die Herzogthümer gewaltſam entreißen zu 
laſſen und erwarte von ſpätern Conjuncturen die 
Wiedereroberung derſelben. Die höheren offieiellen 
Kreiſe in eite glauben nicht mehr an die Möglich 
keit einer eilegung und Nusgleichung des Streites. 
Die Sachen ſeien zu verwickelt. Frankreich werde 
nicht umhin konnen, ſich einzumiſchen. 


Stellvertretungskoſten der Abgeordneten. 
27 Feb Urtheil des Königl. Friedensgerichts zu Düſſeldorf, 
den Fiecus, —— en dis Abgeordneten Nüder gegen 
* 3 Ar — 
„Nach Ynhörung gedacht iſt, lautet vollſtändig: 


r „ beider Tbeile, d i 3 „d 
eu thatſächuch feucht, bag der Kier ab, Song Frede 


richter zu Uerdingen angeſtellt iſt und als fo es 
jährliches Gehalt von 700 Thlrn. in — Nartibis 
der Staatslaſſe zu beziehen hat; 
in Erwägung, daß die Anftellung der Friedensrichter 
und zwar durch den Juſtizminiſter erfolgt; daß die Befugniß 
zu dieſen Anſtellungen jedoch auf der Amtsgewalt beruht, die 
dem Miniſter von dem Könige als Oberhaupt des Staales 
ſpeciell dazu verliehen iſt; 0 
in Erwägung, daß das Verhältniß, in welches der Be⸗ 
amte durch ſeine Anflelung zum Staate tritt, durch beſondere 
Geſetze geregelt iſt, welche den Umfang ſeiner Rechte und 
Pflichten beſtimmen; 
Jin Erwägung, daß es allerdings zu den Pflichten des 
Beamten gehört, ſein Amt fortwährend zu verwalten, und daß 


es mithin eine Verletzung dieſer Pflicht iſt, wenn ver Beamte 


ſich von feinem Amte entfernt, und alfo aufhört, daſſelbe zu 


verwalten; 

5 wägung, daß der 8 7 des Geſetzes vom 7. Mai 
zungen and Nat, daß ein Richter, welcher ſich 
ohne den vorſchriftsmäßigen Urlaub von ſeinem Amte entfernt 
hält, oder den ertheilten Urlaub überſchreitet, für die Zeit der uns 
erlaubten Entfernung feines Dienſt. Einkommens verluſtig 
fein fol, wenn ihm nicht beſondere Gründe zur Seite ſtehen; 

in Erwägung, daß der Kläger für die Dauer der Zeit, 
für welche er ſein Gehalt verlangt, als Abgeordneter zum 
Landtage der Monarchie berufen war; 

daß das Staatsgrundgeſez vom 31. Januar 1850 für 
einen ſolchen Fall die ſpecielle Beſtimmung enthält, daß Ber 
amte keines Urlaubs bedürfen, um in den Landtag einzutreten; 

daß dieſe Beſtimmung mit andern Worten vermöge ihrer 
eigenen geſetzlichen Kraft dem betreffenden Beamten ſchon im 
Voraus ein für alle Mal den erforderlichen Urlaub ertheilt, 
indem: fie ihn der Verpflichtung enthebt, den Urlaub in diefem 
Falle nach zuſuchen; 

daß, wenn der Kläger ſich auf den Grund dieſer Bes 
ſtimmung von feinem Amte entfernte, der vorbezogene § 7 
keine Auwendung auf ihn finden kaun, vielmehr das dieſem 
Paragraphen zu Grunde liegende Princip ganz zu feinen Gun⸗ 
ten ſpricht, da er ſich nicht in unerlaubter Weiſe von feinem 
Amte entfernt hat; 2 

in Erwägung, daß der 8 9 des Geſetzes vom 7. Mai 
1851 beſtimmt, daß die Entziehung des Dienit - Einkommens 
im Falle des § 7 von derjenigen Behörde verfügt wird, welche 
en Urlaub zu ertheilen hat, und daß im Falle des Wider⸗ 
ſpruchs im Disciplinarwege entſchieden werden ſolle; 

daß alſo auch dieſes Geſez den Grundſat beflätigt, daß 
das Recht des Klägers, fein Gehalt zu verlangen, auf der 
i orſchrift der Geſetze berubt, und daß ihm dieſes Recht nur 

n Fällen und Formen, welche die Geſetze beſtimmen, ger 
ſchmälert und entzogen werden kann; 
in Erwägung, daß ledoch kein ſolches Geſetz befteht, 
welches für den Fall, wie er gegenwärtig vorliegt, eine 
Han ahıne von der geſetzlichen Befugniß des Klägers ftatuirt 


e; 
in Erwägung, daß der Verklagte jedoch behavptet, der 
iger ſei vupflichtet, die Koſten feiner Stellvertretung wäh⸗ 
f Ste der Zeit ſeiner Entfernung vom Amte zu tragen, und der 
diger gel deshalb berechtigt, die von ihm verousgabten Koſten 
derun ellvertretung zur Compenſation auf die Gehaltsfor⸗ 
u de Klägers zu bringen; N 
wennue® die Sache ſohin auch von dieſer Seite zu prüfen iſt, 
— ungleich nicht zu verkennen, daß der practiſche Effect der 
mliche bleibt, ſei es, daß das Gehalt für einen gewiſſen 
Üraum überhaupt entzogen wird, ſei es, daß in gleicher 
ode compenſirt wird; 
ten — Erwägung, daß eine Verpflichtung des als Abgeordne⸗ 
zu beſch. Landtage berufenen Beamten, ſich einen Stellvertreter 
mung den Fall durch keine geſetzliche Beſtim⸗ 
in Erwä rochen iſt; 
gung, daß aus der vorgedachten Beſtimmung 
deen, un n de. wonach die . keines Urlaube 
iſt, daß in di u die Kammer einzutreten, vielmehr zu folgern 
Beamten reſp em Falle die Anordnung der Vertretung des 
während det fel Anordnung der Verwaltung des Amtes 
bweſenheit des Beamten ⸗ Abgeordneten auf 


dem Landtage Sache der Staatsregierung ſei, welcher die 
dazu geeigneten Perſonen eben fo wie die Mittel dazu zu Ger 

bote ſtehen; 
| in Erwägung, daß auch der betreffende Beamte, abgeſe⸗ 
hen von den im Geſetze im Voraus geregelten Fällen, ohne allen 
Einfluß in Betreff feiner Stellvertretung iſt; 

in Erwägung, daß wegen der gänzlichen Verſchiedenheit 
des Falles, wenn ein Beamter in den Landtag eintritt, von 
den gewöhnlichen Fällen der Verhinderung und Beurlaubung 
der Beamten, die in rein perſönlichen Verhältniſſen verſelben 
ihren Grund haben, der Art. 77 der Verfaſſungs⸗ Urkunde 
vom 5. December 1848 es offenbar unterlaſſen hat, eine bes 
ſondere Beſtimmung über die Stellvertretung der Beamten zu 
treffen und es damit bei der verfaſſungsmäßigen Einrichtung 
belaſſen hat, wonach die Staats Regierung die Beamten 
— — beſtimmt, welche gewiſfe Aemter verſehen können 
und ſollen; 

in Erwägung, daß es an einer geſetzlichen Beſtimmung 
fehlt, welche dem Beamten, der als Abgeordneter in den Land⸗ 
tag eingetreten iſt, die Verpflichtung auferlegte, perſönlich die 
Koſten zu tragen, welche durch die Verwaltung des Amtes 
bac f feiner Abweſenheit auf dem Laudtage verwendet wer⸗ 
den müſſen; = 

daß die unbeſtrittene Thatſache, daß von der Staats 
Regierung ein Geſetz- Entwurf zur Regultrung dieſer Angele- 
genheit im Jahre 1853 dem Landtage vorgelegt worden ifl, 
den Beweis dafür liefert, daß dieſe Regulirung noch nicht im 
Wege der Geſetgebung erfolgt iſt, da der Geſetzentwurf nicht 
zum Geſetz erhoben worden iſt; 

in Erwägung, daß die Behauptung des Klägers unbe 
ſtritten iſt, daß die Koſten der Stellvertretung der Beamten 
(Abgeordneten) bis heran nicht aus den Beſoldungen der be⸗ 
treffenden Beamten, ſondern aus Staatsfonds beſtritten wor⸗ 
den ſind; daß die Richtigkeit dieſer Behauptung auch aus den 
Beſchlüſſen des Königlichen Staats- Miniſteriums vom 22. 
Stptember 1863 hervorgeht, indem darin verfügt iſt, daß die 
Koſten der Stellvertretung für die aus Staatsfonds beſol⸗ 
deten Beamten während ihrer, durch die Annahme einer Wahl 
zum Hauſe der Abgeordneten herbeigeführten Verhinderung 
in Verrichtung ihrer Amtsgeſchäfte fortan nicht mehr aus 
Staatsfonds beſtritten werden ſollen, vielmehr die Behörden 
von den Reſſort⸗Miniſtern anzuweiſen ſelen, von den zunächſt 
fälligen Raten der Beſoldung des vertretenen Beamten die 
erforderlichen Beträge zur Deckung der Vertretungskoſten zu⸗ 
rück zu behalten und zu verwenden; 

daß alſo aus dem Wortlaute dieſes Beſchluſſes ſich er⸗ 
giebt, daß gewiſſe Staatsfonds die Beſtimmung erhalten 
haben, zur Deckung der Mr Stellvertretungskoſten zu dienen; 

in Erwägung, daß in dem Staatsgrundgeſetze beftimmt 
iſt, daß alle Einnahmen und Ausgaben des Staates auf den 
Staatshaushalts⸗Etat gebracht, und dieſer jährlich durch ein 
Geſetz ſeſtgeſtellt werden ſoll; 

daß hiernach angenommen werden muß, vaß zur Deckung 
der fraglichen Koſten jährlich in dem Staatshaushalts⸗Etat 
ein Poſten in Einnahme geſtellt und in Ausgabe gebracht iſt; 

daß alſo der Geſetzgeber bereits durch eine Reihe von 
Geſetzen verordnet hat, daß die fraglichen Koſten nicht aus 
dem Gehalte der betreffenden Beamten, ſondern aus Staats- 
fonds anderer Art entnommen werden ſollen; 

daß dieſe wiederholten Acten der Geſetzgebung die that⸗ 
ſächliche Ausführung des Staatsgrundgeſetzes bilden und da⸗ 
durch gewiſſer Maßen eine authentiſche Auslegung dieſes Ar⸗ 
tilels enthalten; 

daß hiernach das Gehalt des Klägers nicht als Fonde 
für die Deckung der fraglichen Koſten angeſehen und verwen. 
det werden darf, und der Verklagte keine zur Compenſation 
geeignete geſetzliche Forderung an den Kläger beſitzt; 

aus dieſen Gründen 

erlennt das königliche Friedensgericht in erſter Inſtanz, ver⸗ 
urtheilt den Verklagten zur Zahlung von 71 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
ſammt Zinſen zu 5 pCt. vom Hundert vom 30. r. M. und 
in bie Koſten.“ 


ft; 


Deutichland. 

— Zur Ergänzung der am 29. Februar mitgetheilten 
Bemerkungen eines Offiziers über die Ausrüſtung der In⸗ 
fanterie theilt die „K B.“ folgende Beobachtungen über bie 
bei den übrigen Waffengattungen gemachten Erfahrungen mit: 

„Bei der Cavallerie haben ſich weniger ernſtliche Uebel ⸗ 
ſtände erwieſen; der Helm hat für den Cavalleriſten eine 
andere Bedeutung und iſt eine wirkliche Schutzwaffe, da das 
Handgemenge ja das eigentliche Element dieſer Waffe iſt. 
Dagegen hat ſich der Kalpak (Pelzmütze) der Huſaren in 
keiner Weiſe bewährt. Aber man muß dieſen Thurm einmal 
bei ſtarkem Winde auf dem Kopfe ſich balanciren laſſen und die 
zerdrückte Stirnhaut betrachten, wenn der arme Kopf einmal 
Luft bekommt, um ſich zu ſagen, daß er ſich überlebt babe; 
im Gefechte fliegt er bei dem kleinſten Hiebe herunter oder 
wird, was noch ſchlimmer iſt, ins Geſicht gedrückt. Der kleine 
Hinter- und Vorderſchirm ſchützt auch nicht hinreichend gegen 
die Sonne; wir meinen, die franzöſiſchen und rnſſiſchen leichten 
Heivfamen Kappis laſſen den Huſaren nicht das characteri⸗ 
ſtiſche Ausſehen verlieren. Der Cuiraß der Cuiraſſiere ſollie 
ebenfalls zu den Vätern wandern, wie dies bei vielen Armeen 
bereits geſchehen iſt; er macht den Reiter, beſonders im Ein⸗ 
zelkampfe, überaus schwerfällig, überbürdet ihn und das Pferd 
und ſchützt nicht einmal gegen ſchräg einſchlagende Spitzge⸗ 
hoffe auf nahe Entfernung. b es zweckmäßig iſt, dem 
Cavalleriſten eine weit tragende, ſicher ſchießende Waffe zu 
geben, iſt eine Streitfrage; Friedrich der Große wollte die 
Schußwaffe der Cavallerie nur als Lärmſignal angewandt 
wiſſen. Der Reiter joll nur wild und ſchneidig auf den Feiod 
anftürmen, wenn es zur Attaque kommt, beim Putrouillirea 
lommen und verſchwinden ohne Geräuſch mit Blitzesſchnelle, 
aber ſelten wird er in die Lage kommen, beim „Reiten der 
Achte“ feinen Mann mit dem Zündnadel⸗Carabiner niederzu⸗ 


weſenklich erleichtern. 


ſchießen; auf weitere Details über etwa nothweudige oder 
wünſchenswerthe Veränderung in der Bepackung, Zäu⸗ 
mung ꝛc. wollen wir uns nicht einleſſen, jeder Rittmeiſter hat 
darüber ſeine abſonderlichen Ideen. Bei der Artillerie 
zeigte ſich wieder der Helm als faſt noch nutzloſer wie bei der 
Infanterie. Wann kommt ein Kanonier in die Lage, ſeinen Kopf 
vor Säbelhieben zu ſchützen? Das muß eine verzweifelte 
Situation ſein, wo es dann auf einen Schädel mehr oder 
weniger nicht ankommt, dagegen hindert er ungemein bei der 
Bedienung des Geſchützes, Auf- und Abſitzen zum Gefecht, 
Abprotzen ꝛc. Die Fuß⸗Artillerie laborirt außerdem noch in 
Betreff der Stiefel an demſelben Uebel, wie die Jafanterie; 
hohe, bis über die Wade gehende Schäfte find unerläßlich, 
wodurch uns auch der oft ſehr komiſche Anblick erſpart würde, 
wenn beim „Aufſitzen zum Gefecht“ die Hoſen heraufrutſchen 
und die zarten Formen der nackten Beine zum Vorſchein kom⸗ 
men. Was die Wirkung der Geſchütze anlangt, ſo haben die 
gezogenen Feldrohre den Erwartungen vollkommen entſpro⸗ 
chen, dagegen wurde die Illuſton zerſtört, daß die Kaliber bis 
incluſive 12 Pfund für alle Fälle im Felde ausreichen dücf⸗ 
ten; auf Panzerſchiffe war die Wirkung mit Hohlgeſchoſſen im 
Grunde nicht bedeutend, trotz der außerordentlichen Treffs 
fähigkeit; Eiſenplatten von zwei bis vier Zoll Stärke verlaus 
gen Vollkugeln vou mindeſtens 24 Pfündern, wie ſolche auch 
jetzt herbeigeſchafft werden. Bei den Pionieren findet in 
Bezug 301 Uniformirung alles für die Infanterie Geſagte 
noch größere Anwendung; das Gewehr iſt außerdem viel zu 
lang und ſchwer, und würde der gezogene Carabiner (Zünd⸗ 
nadel⸗) der leichten Cavallerie, etwas verändert, für die et⸗ 
waigen Gefechtslagen dieſer Truppe vollkommen ausreichen 
und den Mann, der mit ſchwerem Schanzzeug behangen ift, 
Ueber die Krankenträger⸗Compagnie 
konnte ich mir kein hinreichendes Urtheil verſchaffen, habe aber 
nur Gutes über ihre Leiſtungen gehört; eben ſo über den 
Train, der bei den fürchterlichen Wegen und andern Schwie⸗ 
rigkeiten viel zu leiden hatte und oft Uebermenſchliches leistete.“ 
Ju Berlin ift der Eiſenbahnkaſſen⸗Aſſiſtent Voigt⸗ 
mann mit 14,600 Thlr. Staatögeldern flüchtig geworden. 

— An den in Gotha ſtattgehabten Verhandlungen des 
außerordentlichen deutſchen Schügentages über die Ver⸗ 
ſchiebung des Schügenfefted nahm auch der Herzog zu vers 
ſchiedenen Malen das Wort und ſprach ſich für die Verſchie⸗ 
bung aus, indem er materielle, fo wie politiſche Gründe für 
dieſelbe anführte. Was die letzteren betrifft, ſo äußerte er: 
„Obgleich der Schützenbund ein politiſcher Verein nicht ſei, 
brauche man ſich doch nicht von politiſchen Anſichten, die von 
einem oder dem andern Gouvernement günflig oder ungünftig 


aufger ommen würden, zurückſchrecken zu laſſen. Er wolle aber 
die Herren daran erinnern, daß die dem Schügenbunde zu 
Grunde liegende Idee die Einigkeit zwiſchen den verſchiedenen 
deutſchen Stämmen fei; es ſei die Uridee, die bel der Grün⸗ 
dung des Schützenbundes ihm wenigſtens und den wenigen 
ihm damals zur Seite ſtehenden Freunden vorgeſchwebt habe. 
Auf dieſer Idee ruhe die Baſis des Schützenbundes.“ Der 
Herzog fuhr fort: „Wenn wir nicht einig ſind, wie wollen 
wir da gemeinſame Feſte feiern? und fragen wir uns, ſind 
wir nicht auf dem beſten Wege, bei conſequenter Durchführung 
der fi entgegenſtehenden Principien in fo und ſo viel Mo⸗ 
naten uns feindlich gegenüberſtehen zu müſſen? Ich hoffe 
und glaube dies nicht, kaun aber leider die Möglichkeit nicht 
geradezu in Abrede ſtellen. Das iſt das wahre Hinderniß, 
das neben materiellen Gründen der Abhaltung des Schützen⸗ 
feftes in Bremen entgegenſteht.“ 


Danzig, den 8. März 

* Im Monat Februar cr. find per Bahn an zekommen: 
259,997 Schffl. Weizen, 39,698 % Schffl. Rog geu, 9534% 
Schffl. Gerſte, 2934 Schffl. Erbſen, 159 ½ Schffl. Hafer, 
105 Schffl. Wicken, 223 Schffl. Rübſen, 172,463 Quart 
Spiritus. — Verſandt: 66 Schffl. Weizen, 34 Schffl. Erb⸗ 
fen, 6 Schffl. Hafer, 212½½ Schffl. Wicken, 2145 Quart 
Spiritus. 

* Im Monat Februar c. gingen hier ſeewärts ein 3 
Segel⸗ und 15 Daupf⸗, zuſammen 18 Seeſchiffe, wovon 13 
aus engliſchen Häfen kamen, 9 Ballaſt und 4 Steinkohlen 
geladen hatten. Gleichzeitig gingen aus 5 Segel⸗ und 8 
Dampf-, zuſammen 13 Seeſchiffe, von denen 8 nach engli⸗ 
ſchen und 3 nach ſchwediſchen und norwegiſchen Häfen der 
ſtimmt waren. Im Hafen lagen am Schluſſe des vorigen 
Monats 123 Seeſchiffe und 15 Lichterfahrzeuge. 


Literariſches. 

[Geſchichte des Krieges in Hannover, Heſſen 
und Weſtphalen von 1757-1763. Von C. Renouard. 
(Kaſſel 1863, Th. Fiſcher.)] Ein auf urkundlichen Berichten 
und Aetenſtücken beruhendes Werk, das mit großem Fleiß 
und eingehender Sorgfalt jene, bis fetzt ziemlich vernachläſ⸗ 
ſigte Seite des ſiebenſährigen Krieges darſtellt. Auf dieſem 
Gebiet ſtanden ſich die Franzoſen und Friedrichs II. deutſche 
Verbündete, ſpäter unter Ferdinand von Braunſchweig gegen⸗ 
über. Der Berfafler, ein früherer Hauptmann im kurfürſtlich 
heſſiſchen Generalſtabe, iſt eben jo trefflich militairiſch gebil⸗ 
det, als ein nicht ungewandter Erzähler. Auch den Laien 
weiß er militairiſche Operationen klar, überſichtlich und ver⸗ 
ſtändlich darzuſtellen. Dabei vermeldet er die franzöſiſchen 
Ditbyramben, den napoleoniſchen Bülletinſtil, er ſchreibt 
ſchlicht und einfach. Der erſte Baud des Werkes liegt vor, 
er enthält die Feldzüge von 17571758, für die Geſchichte 
und Kriegewiſſenſchaft eine werthvolle Bereicherung. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Abgegangen nach Danzig: Von Oſtmahorn, 27. 
Febr.: Geſina Jantina, Albers; — von Leith, 1. März: 
Fiogal (SD.), Campbell. > 
Angekommen von Danzig: In Shields, 1. März: 
Humber (SD.), Beaumont. 


Verantwortlicher Redacteur P. Nickert in Danzig. 


wir ganz ergebenjt an. 
Danzig, den 7. März 1864. 
L. J. Goldberg und Frau. 


— 


q. Belsulble eig — 
ie Verlobung unſerer Tochter Benny 
) D mit dem pract. Arzt Herrn Dr. H 
i Jacoby * 4 ergebenſt anzuzeigen %% 


Cohn und Frau. 
Danzig, den 7. März 1864. [297] |i 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Loebau, 


1, Abtheilung, 
den 19. Februar 1864, Nachmittags 5% Uhr. 

Ueber das 2 des Kaufmanns Leſſer 
Sommerfeld zu Loebau, in Firma L. Som: 
merfeld jun. iſt der kaufmänniſche Concurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 12. Februar cr, feftgejeit. 

Zum einitweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Apotheker Michalowski hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 


den 4. März 1864, 

Mittags 12 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Loeffler anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchlaͤge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
lung eines andern einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben „oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
felben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 19. 
März 1864 einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der za Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. 19814 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis-Gericht zu Loebau, 
1, Abtheilung, 19813 
den 19. Februar 1864, Nachmittags 5; Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Salomon Sommerfeld zu Loebau iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der Tag der 
8 auf den 12. Februar cr. 
{4 
dm einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Apothe ker Michalows ki hierſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 


den 4. März 1864, 

2 Mittags 12 Uhr, 
in dem Verhandlungs⸗Zimmer des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Loeffler anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
lung eines andern einſtweiligen Verw 8 
abzugeben. : 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 19. März c. einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer et⸗ 
waigen Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe ab⸗ 
rm Pfandinhaber und andere mit denſel⸗ 
en gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Tapeziers W. Gorondzielski hier, it zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
neuen vom Gemeinſchuldner proponirten Accord 
ein Termin auf 


den 22. März er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar hier im Ge⸗ 
big ran Zimmer No, 7 anberaumt worden. 
ie Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfand⸗ 
recht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 
enommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
Flinna über den Accord berechtigen. 1249 
Marienwerder, den 1. März 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1 Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
. Wen diſch. 


Bekanntmachung. 

Am 15. An J., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen bei dem Gutsbeſitzer Wilheim Neu⸗ 
bauer sen. in Fitſchkau auf dem Felde nach 
Bortſch lagernden Kartoffeln, circa 600 Scheffel, 
gegen ſofortige Bezahlung durch unſern Execu⸗ 
tio! 8 Inſpector Nixdorf meiſtbietend verkauft 
werden. 256 

Carthaus, den 2, März 1864. 

Königl. Kreis = Gericht. 
1. Abtheilung. 


Waſſerhelles Petroleum, 


in ausgezeichneter Qualitat in Fäſſern von 2 
bis 23 Cr. Inhalt, Max Hannemann, 
Heiligegeiſtgaſſe 3, 1282 


Die Verlobung unſerer Tochter | 
Pauline mit dem Herrn 
Adolf Wolfheim hierſelbſt zeigen 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt-Dampfſchiffſahrt Zwischen 
Hamburg und New⸗Jork, 


eventuell Sonthampton anlaufend: 


Bofi-Dampfihifi Teutonia, Capt. Haack, am Sonnabend, den 19. März. 


7 orca e t. Schwenfen, am Sonnabend, den 2. April. 
5 oruſſia, Capt. Meyer, am Sonnabend, den 16. April. 

5 Saxonia, Capt. Trautmann, am Sonnabend, den 30. April. 
1 Bavaria, Capt. Taube, am Sonnabend, den 14. Mai. 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


te Kajüte. 
Fracht E 2. 10 für ordinaire, £ 3. 10. für feine Güter pr. ton von 40 hamb. Cubikfuß 


mit 15 % Primage. 


Paſſagepreiſe: Sa New⸗Nork Pr. ct 150, Pr. Ert. 100, Pr. ‚Sat. Fu. 60, 
7 


ach Scuthampton x 
Näheres zu erfahren bei 
fo wie bei dem für den Umfang des 


N 1.8, 
Anguft Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
Kbnigreichs Preußen conceſſionirten und zur 


Schließung 


f 
giltiger Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausschließlich allein bevollmächtigten Ge⸗ 


neral⸗Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, 


Louiſenſtraße 2, 


75 ung defienfeit3 in den Provinzen angeſtellten und conceifionieten Haupt und Special⸗ 
genten. 


P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen 


in den Provinzen beliebe man ſich eben: 


falls an den vorgenannten General⸗Agenten zu wenden. 125 


Ferner expedirt der obengenannte General⸗Agent 


Bolten, Wm. Millers Nachfolger in H 
jeden Monats Packetſchiffe direct von Hamburg 


4 
A. Pegelow, 


amburg vom 1. April an, 
nach Quebec. 


durch Vermittelung des Herrn Auguſt 
am 1. und 15. eines 


Der Russische Magen-Bitter 


Malakof, 


von dem alleinigen Erfinder 
N * 
H. Cassirer & Comp. 
E in Schwientochlowitz in 
Oberschlesien, , 
wird hiermit Jede mann als ein 
Innentbehrlicher Bes leiter zun Re⸗ 
Miaurirumg auf Jagden, Reiſen 
Märſchen, wie allen Lieb⸗ 
Ibabern eines überaus wohlſchmecken⸗ 
len Biner⸗Liqueurs beſtens em: 
Jofoblan in den auloriſirten Nieder⸗ 
Elen für Danzig bei den Herren 


C. W. H. Schubert, 
A. v. Tadden, 


Gebrüder Schwartz, 0. R. Hasse, Poli & Co., 


Carl Schnarke, Ruhnke & Soschinski, Alb. Neck, Otto Weber, 


fo wie in den durch unſere Aushängeſchilder gekannten Conditoreien und Reſtaurationen. 
ir warnen vor Ankauf von Malakof, der nicht obiges in Hälfte der 


Cassirer & Co. tragt. 


Bekanntmachung. 

In dem Cohcurfe über das Vermögen der 
Kaufleute Gebrüder Mar und Benjamin Mül⸗ 
ler hier ſind nachträglich noch folgende Forde⸗ 
zungen angemeldet worden: 

1) von dem Apotheker Mörler hier mit dem 
Vorzugsrecht der IV. Kl. 10 % 5 . 6 J 

2) von dem Arbeiter Carl 
Hennig zu Somme⸗ 
rau mit dem Vorzugs⸗ 
recht der V. Klaſſe 

3) von der Kreis gerichts⸗ 
Salarien⸗Kaſſe hier mit 
dem Vorzugsrecht der VI. 


laſſe 
4) ohne Vorzug srecht: 
a) von dem Kaufmann 
H. Hoppe hier 
b) von der Handlung M. 
Nathorff & Sohn 
zu Frankfurt a. O. 4034 27 Gr 6 8 
c) von der Sr 5 
7K artels zu 


31 % 20 S. — 


13 * 1. — 


4 14 %% — 


84 & 15 . — 


acobius zuBerlin 3000 u 
e) = dem ein 0 
ier 1 xx — 


zu Schwabach 

von den Gutsbeſitzer 

W. S. Thimmiſchen 

zu Witten⸗ 
56,7 


, TE Z FR 
Zur Prüfung diefer Forderungen ift ein bes 
fonderer Termin auf 5 
den 6. April er., 
Vormittags 11 Uhr, ur 

vor dem unterzeichneten Commiſſarius im Ter⸗ 
minszimmer No. 3 anberaumt. Sämmtliche 
Gläubiger, welche bisher Forderungen angemel: 
det haben, werden hiervon in Kenntniß geſetzt 
und zum Erſcheinen in dieſem Termine hiermit 
aufgefordert. 

Marienburg, den 2. Mär 1864. 


Königli nes Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Commiſſarins Knoch. (263 


Bekanntmachung. 

Die Auszahlung der Servis Wergü 
tigung an die Hauseigentbhümer der inneren 
Stadt für die letzte Natural⸗Einquarticrung wird 

von Montag, dem 7. bis Frei⸗ 
tag, den 11. März e., Vormit⸗ 
tags von 9 bis 1 Uhr 
auf unſerer Kämmerei ; Hauptkaſſe gegen 
Quittung der Betheiligten ſtaltfinden. 

Hinſichts der Vorſtädte wird bemerkt, daß 
ſeiner Zeit die Auszahlung dort, an Ort und 
Stelle, durch die Herren Bezirksvorſteher bewirkt 
werden wird. 5 

Danzig, den 22. Februar 1864. [9909] 


Der Magiſtrat. 


No. 2271 kauft zurück 
die Expedition. 


h) 


' Driginal» Größe wiedergegebenes Etiquett des alleinigen Erfinders M. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmannes R. Ruben in Neuenburg iſt der 
Rechtsanwalt Heydrich dortſelbſt als definitiver 
Verwalter beitätigt worden. 264) 

Schwetz, den 1. März 1864. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1, Abtheilung. 

Beſchluß. 

Das über den Nachlaß des zu Willenberg 
verſtorbenen Commiſſionairs Emil Haus berr 
vom 4. December 1863 eröffnete erbſchaftliche 
Liquidationsverfahren iſt beendigt. 1239 


39] 
Marienburg, den 24. Geric 1864. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1, Abtheilung. 

Neuer Verlag von Theobald Grieben 
in Berlin, vorräthig bei Th. Anhuth, 

Langenmarkt Nr. 10: 


Das Geſammte der 


2 ° | 2 
Färberei u. Druckerei 
mit Anilin⸗Farbſtoffen 
auf Wolle, Baumwolle und Seide. 
Von Lr. Beckers, Färber und Chemiler, 
% Mit 56 gefärbten Stoffmuſtern. 
a gr. 8. à 20 pr, volitändig 4 . 
ie Anilin⸗Farbſtoffe haben bereits eine 
fehr wichtige Rolle geſpielt und laſſen die voll 
ſtändige Umwälzung der bisherigen Färberei 
und Druckerei mit Bestimmtheit vorausſehen. 
Obiges Werk enthält die Zaſammenſtellun g 
ſämmtlicher bis jetzt gewen enen praktiſchen 
Reſultate, die Vorſchriften zur Herſtellung der 
Anilinfarben (Roth, Violett, Blau, Geld, Braun, 
Grün, Schwarz ꝛc.) fo wie anderer neuer Farb⸗ 
ſtoffe (Pourpre frangais, Alde-Purpur, Chryſam⸗ 
minfäure, Corallin 2c.), ferner Preiscourants 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſungen von angeſehenen 
Fabriken und als ſicherſte Beweisſtücke 55 Wol⸗ 
len- und Garnmuſter in den verſchievenſten For⸗ 
ben und Nüancen. — Ausfübrliche Proſpecte 
gratis. 293 


ati 3 
ie Vaterlandiſche Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu. Elberfeld 

verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, 
Einſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt 
und auf dem Lande gegen angehellene billige 
Prämien, bei welchen nie Nachzahlungen zu lei⸗ 
ſten find und gewährt den Hypothekengläubigern 
bei vorheriger Anmeldung ſichern Schug. 

Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die 
Special⸗Agenten: 
Herr A. Habermann, gr. Scharrmachergaſſe 4, 
id + Stowaleck, Heilige⸗Geiſtgaſſe 13, 
ind bereit nähere Auskunft zu geben und Ans 
träge entgegenzunehmen. 

HEINRICH UPHAGEN, 
Langgaſſe 12, 

My 2 wünſcht eine Agentur einer Lebeus⸗ 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft, ſo wie auch eine 
ſolche für Hagelihäden für die Stadt und 
Kreis Marienwerder zu übernehmen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung unter No. 38. 


Die cke Unter⸗Etage des den Rentier Nl 
brecht ſchen Erben gehörigen, vor dem 
Schmiedethor —. belegenen Hauſes Nr. 1 
nebſt der Kegelbahn und einem Theil des Gar⸗ 
tens ſoll vom J. October ab anderweitig ver⸗ 
miethet reſp. verpachtet werden. 

ortofreie Offerten nimmt der Unterzeich⸗ 
nete bis zum 25. d. Mts. entgegen, auch ift 
derſelbe bereit, auf portofreie Anfragen die Be⸗ 
dingungen gegen Erſtattung der x 
zutheilen. 

Stolp, den 4. e 
Der 


Loos⸗Antheile zur 3. Kl. 129. Lotterie, Yyzo, , 

Yo, (, ie Yu % U. ſ. w. verſendel am 

billigſten 17268 
tin. 


A. Cartellieri in stet 


Ein ſelbſtſtändiges Gut von 25 Hufen Culm, 
wobei 4 Wieſen, % Ackerland find, daran 
ſtehen 30 ſehr ſchöne Kühe, vollſtändig es tobt. 
und lebendiges Inventarium, 3 Meile von 
Danzig, iſt unter ſehr günſtigen Beding ’ 
— ve bag e e . zu et 75 
n. Da: ere unter por 
Adreſſen No. 218 in de & ped, 955 Ztg. 
Cie reizend gelegene Villa mit 16 50. 
hen, freundlichen Zimmern, ſchönem 
Garten, Fiſchteich und hochſteigender Fontaine, 
mit den fan Anlagen und ‚bes 
pflanzt, dieſelbe liegt in der Nähe von Lange: 
fuhr, oll Umtande halber billig verkauft wer⸗ 
den. Näheres Ziegengaſſe No. I, eine Tr. hoch. 


Simmilide Ohrenkraukheiten 3 


werven von 

Dr, Vito Heinrich, 
‚Gprdnliten in dice. Sad, (9816) 
auf rationellem Wege, auch brieflich behandelt. 
Proſpecke ſind durch das Aunoncenbureau von 
Jugen & Foxtei, Leiplig zu dezieben 
Unzagebatber beabſichtige ich mein 
Gartengrundſtück Scharfenordt 


Nr. 24 aus freier Hand zu verkaufen. 
Dazu gehort ein herrſchaftliches Wobn⸗ 
haus nebſt Stallung und Wagenremie⸗ 
ſen und 8 Morgen Gartenland und 
Wieſen. Feinſtes Tafelobſt und Wein 
iſt in Maſſe vorhanden. Die Abgaben 
betragen 5 pro anno 


b . 1289] 
Alles Nähere daſelbſt. 


gung gemacht. Im Lebrigen iſt die Stelle von 


tünften verbunden. Na kunft erlbeilt 
. Na er 
H. Maaß in Berti =. — 225 le 


& finden circa 60 bis 70 Stein⸗ 
ſchläger lohnende Beſchäfti⸗ 
gung in Reichenbach, Pr. Hollän⸗ 
der Kreiſe. 1171 


Der Bauunternehmer 
Frieſe. 

in militairfreier, zuberläſſiger ſpector, 
Eier auch polnisch ſpricht, Sr 1. 
April oder 1. Mai geſucht. Naheres erfährt 
man in der Exped. dieſer Zeitung auf porto⸗ 

freie Aafragen unter No. 120, 
Angekommene Fremde am 3. März 1864, 

Eagliſches Haus: Lientenaut z. See But⸗ 
terlin a. Stralſund. Rittergutsbeſ. Bethe n. Gem. 
a. Koliebken. Gutsbeſ. Buchholz n. Gem. a. 
Gluckau. Rentier Koch a. Berlin. Maurermeiſter 
Beder, Schwarz u. Koch a. Berlin. Kaufl. 
Ephraim u. Schwechten a. Berlia, Zimmermann 
u. Heckel a. Leip ig, Röhricht a. Königsberg. 

Walter's Hotel: Gutsbeſ. Fredrichs a. 
Strebielinken, Bierkandt a. Maxlein. Por⸗ 
teepejähntig Mels a. Neiſe. Inje.ier Bor 
roweki u. Partitkulier Schulz a. Königsberg. 
Verwalter Preuß a. Schloß⸗Kalthoff. 

Gronau a. Eolverg. Studioſus Poſchmann a. 
Braunsberg. Kaufl. v. Dulpig u. Geſſner a. 
Berlin, Stöckle a. Ludwigsburg, Schwager a. 
Marienburg. Frau Gutsbeſ. Rathke a. Br, 
Stargardt. 

Hotel de Serlin: Rittergutsbeſ. v. Fran⸗ 
kenberg a. Proſchelitz. Kauft. Biermann u. 
Starke a. Leipzig, Cohn u. Pintus a. Berlin, 
Pockholdt a. Nordhauſen, Weinmann a. Mainz, 
Körner a. Brandenburg, Zabel a. Quedlinburg. 

Hotel zu den drei Mobreu: Rittergutsbeſ. 
Wiſſelinck a. Taſchau, Genf n. Fam. d. Neu⸗ 
ſtadt. Gutsbeſ. Gräfe a. Prieſter. Pr.⸗Lieuten 
Aa 2 Kaufl. Jäniche a, Berlin, 

rasnufold a. Lübe 

Hotel zum Kronprinzen: Staats⸗An walt 
v. Loſſow a. Pr. Stargardt- Rittergutsbeſ. Hirſch⸗ 
feld a. Czerniau, Pohl a. Senslau. Gutsbeſ. 
Helfert a. Ramerau, Malzahn a. Abl. Liebenau, 
Fabritbeſ. Meisner a. Stolp. Reſtaurateur Hauer 
a, Dirſchau. Kfm. Kroepſch a. Berlin. 

Hotel de Thora: Mütergutsdeſ. Menrad 
a. Culm. Gutspächter Allan a. Liejlau. Cadet 
auf Sr. M. Schiff Vineta v. Zigewig, Chüpen, 

offmann u. Aſchenborn a. Berlin. Kaufl. Pauls 
id a. Halberſtadt, Clavurt u. Lleſegang a. 
Leipzig, Gutſch n. Fam. a. Thorn, Hornung a. 
Demel, Kernen a. Magdeburg. 

Hotel de Oliva: Rentier Mielke a. u, 
Amtmann Wilke a. Poglehoften. G ter 
Neitzle a. Parſchitz. Kaufl. Laade a. Heiligen⸗ 


kabt, Roſenberg a. Königsberg, ſen a. 
Gumbennen. Cand. phil. Ha a. Berlin. 
Cudeuclchee Haus: Baum iſter 


d. 
ulm. Secretair Fritſch a. Marienwerder. Kapi⸗ 
tain Claſſen a. Stralſund. Commis Hüble a. 
Danzig. Kaufl. Nodieck a. Rieſenburg, Vol⸗ 
kert a. Berlin. 
Diud une Verlag von . W. Rafem ass 
m Dang, i 


